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WORKSHOP, VORTRAG, DISKUSSION Krieg im Namen des Islam? | Mit Thomas Schmidinger, 15. April 2015 | Infos Seite 16

„So sollten Kinderzeichnungen nicht aussehen.“ Diese Aussage von Desirée
Summerer aus unserem Team könnte wahrer nicht sein. Das Titelbild stammt vom
achtjährigen Abdallah. Karim El-Gawhary veröffentlichte das Foto der Kinderzeich-
nung am 29. Jänner diesen Jahres via Facebook. Es zeigt all das, was Krieg ist: Mord,
Vertreibung, Rechtlosigkeit, Trauer, Gewalt, Unmenschlichkeit, Schmerz und Trauma-
tisierung. Das Wichtigste des Titels „Krieg im Namen des Islam?“ ist das Fragezeichen,
das wir ganz bewusst gesetzt haben. Ein Fragezeichen, das für die Komplexität dieses
Krieges steht; für die Ungewissheit, in der die vom Krieg in Syrien und Irak unmittel-
bar Betroffenen leben müssen. Es steht aber auch dafür, dass in der öffentlichen Dis-
kussion rund um diesen Krieg, den Islam im Allgemeinen und muslimische Lebens-
welten im Besonderen, das kürzlich verabschiedete Islamgesetz sowie die beginnen-
de Spaltung unserer Gesellschaften stark pauschaliert wird. Diese Kranich-Ausgabe
stellt sich diesen Verallgemeinerungen bewusst entgegen. Die Redaktion
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#JeSuisAlarmée!
„nun sag’, wie hast du’s mit dem terror?“ So betitelt nedžad moćević seinen
artikel über das Stimmungsbild österreichischer muslimInnen in der vorliegenden
Kranich-ausgabe. Denkt man einige Zeit drüber nach, deckt diese frage so
unglaublich viele Dimensionen momentan laufender Diskurse ab: forderung nach
Distanzierung, terrorangst, antimuslimismus und diffuse ressentiments.

Ich schreibe ganz bewusst nicht „Diskurse über den Islam“, „über den IS“ oder
„über muslimInnen“. warum? weil alle diese formulierungen meilenweit zu kurz
greifen würden. Und einer der hauptknackpunkte in der Diskussion sind fehlende
Sensibilität und die mangelnde einsicht, dass Schwarz-weiß-Denken hier nieman-
den weiterbringt. ebenso wenig wie die Behauptung, der Islam gehöre nicht zu
Österreich (weil man damit implizit meint, dass muslimInnen in „unserem“ Öster-
reich gefälligst auch nichts zu suchen haben), die – teilweise in eine frage verpackt
– nicht nur aus der rechtsaußenfraktion sondern aus so ziemlich allen politischen
Lagern und medien tönt.

wir alle haben die medial kolportierten Bilder vor augen: hinrichtungen von Gei-
seln durch mitglieder des Islamischen Staates, die Szenen des anschlags gegen die
redaktion des Satiremagazins „Charlie hebdo“. Das nachrichtenmagazin „profil“
titelte daraufhin „wie gefährlich ist der Islam?“, zeigte als Coverbild die hinrich-
tung des muslimischen Polizisten ahmed merabet. Dieses Cover ist Symptom einer
auseinandersetzung, die oberflächlicher und reißerischer nicht sein könnte – und
vor allem für muslimInnen zusehends gefährlich wird: moscheen werden mit
hakenkreuzen beschmiert, antimuslimische Beschimpfungen feiern in den Sozialen
netzwerken fröhliche Urständ’, muslimas wird auf offener Straße das Kopftuch
heruntergerissen.
aussagen wie „der Islam ist eine gewalttätige religion“, „muslime wollen sich ja
gar nicht anpassen“, „die frauen werden bei denen sowieso unterdrückt“ höre
ich immer häufiger in persönlichen Gespräch von menschen, die ich eigentlich
immer als aufgeklärt und fähig zum differenzierten Denken erlebt hatte. Und
genau das sehe ich als alarmzeichen. ein einziges Drama, gewissermaßen...

fakt ist: Der IS richtet Geiseln hin und stellt videos davon ins Internet. millionen
menschen (zu einem großen teil muslimInnen) befinden sich vor dem IS-terror auf
der flucht. mitglieder des IS behaupten, den „wahren Islam“ zu vertreten. von
dieser Gewalt, diesen machtansprüchen und diesem hass sollten wir uns aber alle
distanzieren – nicht nur muslimInnen. Indem wir endlich damit aufhören, die
Begriffe „IS“, „Islam“, „Integration“, „terror“, „radikalismus“ und soziale Proble-
me in den Ländern europas in einen topf zu werfen.

natürlich kann man das eine nicht unabhängig vom anderen thematisieren – in
einer so globalisierten welt erst recht nicht. Damit zu reagieren, indem man sich
im eigenen Umfeld einen Sündenbock sucht, stand in der Geschichte immer am
Beginn einer Dehumanisierung und entwürdigung...am Beginn von radikalismus,
Gewalt und mord.

Kathrin Quatember
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KUrZ & BünDIG

FPÖGIDA
allem anschein nach funktioniert PeGIDa
(Patriotische europäer gegen Islamisierung
des abendlandes) nicht in Österreich.
während die Zukunft des vereins in Deutsch-
land noch in den Sternen steht, scheint die
Lage hierzulande relativ eindeutig: Schätzun-
gen zufolge marschierten etwa 200 „besorg-
te BürgerInnen“ in wien und um die 150 in
Linz. Diese recht kümmerlichen Zahlen konn-
ten von den GegendemonstrantInnen um ein
vielfaches übertroffen werden. Doch welche
faktoren spielen die entscheidende rolle
dabei, dass die teilnehmerzahl signifikant
kleiner ist als in Deutschland? teilnehmerIn-
nen der Dresdner PeGIDa weisen die
anschuldigung, bloß ein haufen rechtsextrem
Gesinnter zu sein, stets vehement von sich
und das nicht ganz zu Unrecht. „tatsächlich
sammelt sich hinter dem Banner der PeGIDa
eine soziale Dynamik, die gefährlich ist, gera-
de weil sie nicht bloß auf rechtsextreme und
neofaschistische milieus reduziert werden
kann“, so der Politikwissenschaftler Benjamin
Opratko. Doch die strukturellen Bedingungen
für das entstehen der PeGIDa-Bewegungen
in Dresden seien für Österreich nicht eins zu
eins umlegbar. ein Grund des schwachen
Zulaufs und mitunter einer der größten, ist
die freiheitliche Partei Österreichs. So tönt
Strache vor kurzer Zeit selbstbewusst, die
wahre PeGIDa in Österreich sei die fPÖ. Und
deren wählerInnenbasis ist bekanntlich ja
nicht die kleinste…             Marlene Marbach

Diskriminierende 
Ratschläge
Dass eltern von schulpflichtigen Schülerinnen
und Schülern trotz persönlicher aufforde-
rung nicht in die Sprechstunde kommen, ist
ein bekanntes Problem. für regelungen und
maßnahmen in diesem Bereich ist die lokale
Schulbehörde bzw. das  Unterrichtsministeri-
um für Unterricht, Kunst und Kultur zustän-

Kurz&Bündig

Das Zitat
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weg. Und was in afrika passiert, war uns
ja immer schon ziemlich egal. Unruhen
sind dort schließlich nichts neues.
In nigeria – immerhin die größte Demo-
kratie des afrikanischen Kontinents – ste-
hen Präsidentschafts – und Parlaments-
wahlen an. Der ursprüngliche termin war
für den 14. februar anberaumt. mit Beru-
fung auf die Sicherheitslage wurden die
wahlen nun um sechs wochen verscho-
ben. vonseiten des militärs sei die Sicher-
heit der wählerInnen und der wahlkom-
missionen nicht gewährleistet. Das risiko
von anschlägen durch Boko haram sei zu
hoch. jene, die innerhalb des Landes vor
dem terror Boko harams fliehen, setzen
ihre hoffnung ins militär. menschen-
rechtsaktivistInnen wie etwa hussaini
abdu sehen das Schicksal der wahlen nun
in der hand von Polizei und militär und
vermuten hinter der entscheidung ledig-
lich taktisches Kalkül vonseiten der regie-
rung und weniger sicherheitspolitische
Interessen. aus dem Umfeld des Präsiden-
ten mehren sich die forderungen, den
wahlkommissionsvorsitzenden attahiru
jega abzusetzen, weil er insgeheim mit
der Opposition paktiere. Und diese könn-
te der noch-regierung durchaus gefähr-
lich werden. Kathrin Quatember

dig. es gibt eltern ohne und eltern mit
migrationshintergrund, die sich weigern,
einer aufforderung zum Gespräch folge zu
leisten. (eine rechtlich einklagbare verpflich-
tung, elternabende oder elternsprechstun-
den zu besuchen, gibt es nicht.) Dieses Pro-
blem existiert an Schulen, je nach Schulart
und Schulstandort häufiger oder weniger
häufig. an Schulen mit höherem migrations-
anteil wird es selbstverständlich auch mehr
eltern mit migrationshintergrund als solche
ohne diesen geben, die trotz aufforderung
nicht zu einem Gespräch in die Schule kom-
men. Dieses allgemeine Problem (Gesprächs-
verweigerung von eltern bei Schulproble-
men) gerade jetzt, im Kontext von islamisti-
schem terror, mit der Integrationsdebatte zu
verbinden und ratschläge von der Behörde
für Integration zu erhalten ist ein ausdrückli-
cher akt der Diskriminierung von eltern und
SchülerInnen mit migrationshintergrund.
Die androhung von Geldstrafen wird immer
im Zusammenhang mit „Integrationsunwil-
ligkeit“ genannt.                 Christine Czuma

Wahlverschiebungen
Zugegeben – Griechenland-Krise, die
ereignisse in Syrien und der Ukraine len-
ken ab. nigeria ist schließlich so weit

„Das Rechtssystem Russlands befindet sich seit Putins Machtübernahme zuneh-
mend unter dem Einfluss des Kremls. Urteile werden nicht nach dem Gesetz
gefällt, sondern danach, was den Machthabern genehm ist. Das erinnert besorg-
niserregend an alte Sowjetzeiten. Das darf niemand vergessen, der mit Russland
im Gespräch bleibt.“
Susanne Scholl in ihrem Kommentar „russlands justiz fällt Urteile ganz im Sinne der
machthaber“ auf www.salzburg.com vom 4. februar 2015.
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Dschihadismus und die religiös begründete
politische Ideologie geht. Da werden wir
von SozialpädagogInnen, SchulpädagogIn-
nen, aber auch PsychologInnen, flüchtlings-
helferInen, der Polizei und anderen men-
schen mit beruflichen Kontakt zu muslimen
kontaktiert. Bei workshops kommt es dar-
auf an, ob wir ausschließlich mit muslimen
oder nicht arbeiten, je nach anfrage. Da
arbeiten wir mit unterschiedlichen Inhalten,
da wir bei sozusagen heterogenen Gruppen
auch andere formen des politischen extre-
mismus vergleichend einbeziehen. 

Kranich: Im öffentlichen Diskurs werden
die Themen Radikalismus, Islamismus,
Islam, Salafismus, Dschihadismus und
Integration derzeit häufig in einen Topf
geworfen. Vor allem, wenn es um das
Spiel mit diffusen Ängsten geht. Welche
Problematiken ergeben sich in diesen
Diskursen und wie kann man diesen
Ängsten entgegenwirken?
moussa al-hassan Diaw: Im allgemeinen all-
tag, in der Politik, den medien und überall
dort, wo man komplexe Sachverhalte verein-
facht kommunizieren muss oder soll, sehr
wenig. Da braucht es die anstrengung aller
daran Beteiligten, in ihren Bereichen differen-
zierte Bilder zu vermitteln. Die frage ist, ob
das immer alle wollen. am ende kann sogar
die Präventions- und Deradikalisierungsarbeit,
welche als solche kommuniziert wird, zu
einem Diskurs beitragen, sodass Pauschalisie-
rungen und vereinfachungen kontraproduk-
tiv wirken, je nachdem welche Sprechposition
eingenommen wird und wer die adressierten
sind. Daher ist es wichtig, dass diese
Bemühungen auch von den menschen kom-
men, die man sonst als Problemträger mar-
kieren würde. Das kann bewirken, jene men-
schen differenziert wahrzunehmen, die man
sonst pauschal als Problemträger markieren
würde und bei den sonst so auf Defizite
reduzierte und als solche angesprochenen
das Gefühl zu erwecken, dass man sie diffe-
renziert wahrnimmt und nicht stigmatisert.
Insgesamt wird es aber notwendig sein und
bleiben, dass man unterschiedliche Berufs-
gruppen und multiplikatoren schult, infor-
miert und aufklärt – auf allen Seiten!

„Klare Standpunkte sind eine Hilfe.“
moussa al-hassan Diaw über die Parallelen unterschiedlicher extremismen, Strategien in der
pädagogischen vermittlungsarbeit und die frage des Standpunkts.
Das Interview führte Kathrin Quatember.

„Da braucht es die Anstrengung aller daran Beteiligten, in ihren Bereichen differenzierte
Bilder zu vermitteln.“, so der Religionspädagoge auf die Frage, wie diffusen Ängsten
effektiv entgegengewirkt werden kann.

Kranich: Sie sind Obmann des Vereins
„Netzwerk Sozialer Zusammenhalt“.
Wie definiert dieses Netzwerk sein
Selbstverständnis und was war die kon-
krete Motivation für dessen Gründung?
moussa al-hassan Diaw: thomas Schmidin-
ger und ich verständigten uns darüber, dass
wir unsere arbeit in diesem Bereich koordi-
nieren und zusammenführen sollten, um so
noch effektiver die arbeit zur verbesserung
des sozialen Zusammenhalts zu verbessern.
Dazu gehören neben positiv und präventiv
wirkenden aktivitäten wie der interkulturelle
und interreligiöse Dialog, aber auch die kon-
krete arbeit mit radikalisierten menschen in
form von Interventionsgesprächen. wir
betreuten und betreuen derzeit rund 50 fälle
in sieben Bundesländern. aber auch das
Bedürfnis nach mehr Informationen, Schu-

lungen und workshops für erwachsene aber
auch jungen menschen war so groß, dass
wir das als Grund sahen, endlich koordiniert
und gut vernetzt vorzugehen. In einigen
Bundesländern gibt es diese netzwerke, dar-
unter auch die volkshilfe und eine pädagogi-
sche hochschule.

Kranich: Mit welchen methodischen
und inhaltlichen Herausforderungen ist
man konkret konfrontiert, wenn man
zum Thema „Deradikalisierung“ arbei-
tet?
moussa al-hassan Diaw: Das kommt darauf
an, ob es um eine Schulung und workshops
geht oder um die konkrete arbeit mit Klien-
ten. Bei radikalisierten menschen braucht es
auch das ideologische und religiöse hinter-
grundwissen, wenn es um den sogenannten
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Kranich: Was halten Sie von der häufig
artikulierten Forderung, MuslimInnen
sollten sich umfassender vom Dschiha-
dismus distanzieren?
hier ist die frage wieder: wer spricht für
wen und was sagt das über das Bild des
Sprechers aus, das er über die so angespro-
chenen hat. andererseits, wenn man in den
sozialen netzwerken unterwegs ist, findet
man vereinzelt jene Personen, welche die
auswirkungen des Dschihadismus rechtferti-
gen oder auf Grundlage seltsamer ver-
schwörungstheorien leugnen. Ähnliche Phä-
nomene erleben wir bei rechtsextremen
oder linksextremen Geschehnissen. Diese
form der Kommunikation ist nicht hilfreich,
sondern fördert Ängste, die allen auf allen
Seiten genommen werden möchten. Klare
Standpunkte sind da generell eine hilfe.

Kranich: Welche Parallelen gibt es zwi-
schen der Ideologie dschihadistischer
Gruppen und anderen Formen des poli-
tischen Extremismus, wie etwa dem
Rechtsextremismus? Ist diese Gleichset-
zung Ihrer Meinung nach überhaupt
zulässig?
moussa al-hassan Diaw: Strukturell gibt es
Ähnlichkeiten. rechtsextreme, genauso wie
Dschihadisten, haben Gruppen von men-
schen die sie aufgrund bestimmter merk-
male dehumanisieren und absprechen, ein
gleichwertiger mensch und teil der Gesell-
schaft sein zu können, diese mindestens
gesellschaftlich und institutionell marginali-
sieren und im extremen fall vernichten wol-
len. Ihre antipluralistische weltsicht bringt
sie auch dazu, nur ihre Ideologie und das
dazugehörende System mit Gewalt und für
alle gültig umsetzen zu wollen. Linksextre-
me wollen – vereinfacht gesagt – auch ein
System für alle, wo aber alle menschen
nach ihren vorstellungen dann Gleiche sein
sollen, solange sie sich eben ihrer Ideologie
und ihrem System unterwerfen. 

Kranich: Welche Voraussetzungen müs-
sen Ihrer Erfahrung nach erfüllt sein,
um als besonders empfänglich für
dschihadistische Ideologien zu sein?
moussa al-hassan Diaw: es gibt mehrere
Gründe – aber konkret empirisch nachge-
wiesen bestimmte voraussetzungen, die
jemanden empfänglicher für diese Ideen
machen könnte, der zugleich auf der Suche
nach einer Gemeinschaft, freundschaft,
Bedeutung und Sinn ist: marginalisierung,
sich gesellschaftlich, institutionell ausge-
schlossen zu fühlen oder derart sich wieder-

holende Diskriminierungserfahrungen zu
machen. Der wunsch nach einer Gemein-
schaft, in der man akzeptiert ist, gleich ist,
jemand sein kann und zudem eine sinnstif-
tende Ideologie oder weltanschauung hat,
an der er sich orientieren kann, mag für
manche eine erlösung sein. wenn dann in
der Gruppe diese als absolute wahrheit
samt dazugehörigen System geglaubt wird,
kann auch der wunsch, diese umzusetzen
dazu führen, dies mit Gewalt zu tun. ein
anderer Grund kann auch emotionale
Betroffenheit sein, welche mit Bildern und
videobeiträgen aus Krisengebieten verbrei-
tet wird. es kann aber auch die ausweglo-
sigkeit sein, welche in Krisengebieten men-
schen die nichts mehr zu verlieren haben
dazu veranlasst, bis ans Äußerste zu gehen.
Die Ideologien werden über persönliche
Kontakte oder auch über das Internet ver-
mittelt.

Kranich: Welche Akzente setzt das
„Netzwerk Sozialer Zusammenhalt“ in
der pädagogischen Vermittlungsarbeit
und mit welchen Zielgruppen wird
gearbeitet?
moussa al-hassan Diaw: mit erwachsenen
die aus beruflichen Gründen dieses wissen
benötigen – sie fragen konkret und gezielt
nach den Grundlagen und Protagonisten,
der dazugehörigen Geschichte, den moti-
ven für radikalisierung und der Indoktrinie-
rung sowie den dazugehörigen Gegenmaß-
nahmen. Bei der Gruppe von menschen,
bei denen Prävention greifen soll, das sind
bei uns zum Beispiel SchülerInnen der
Unter- und Oberstufe, sowie menschen in
sozialen einrichtungen oder arbeitsmaß-
nahmen oder in jugendclubs, vermitteln
wir, welche auswirkungen politischer extre-
mismus auf den sozialen Zusammenhalt
haben und jeden zum Opfer werden lassen
kann. wir dekonstruieren die religiös
begründeten Ideologien und unterstützen
das je nach altersstufe durch anschauliches
material. wichtig ist hier, dass die Unter-
richteten selber reflektieren und erkennen
können, was politischer extremismus für
auswirkungen auf ihr Leben haben kann,
durch theoretische aber vor allem prakti-
sche aus dem Leben gegriffenen Beispiele.
am ende klären wir sie positiv auf. Sie sol-
len auch – je nach Gruppenzusammenset-
zung – sehen, wie die taten von Dschihadi-
sten, den religiösen Grundlagen widerspre-
chen. 

Kranich: Vielen Dank für das Interview.

Moussa Al-Hassan Diaw, M.A., Dipl.-Päd.
lebt seit seinem dritten Lebensjahr in Öster-
reich und ist Mitgründer des „Netzwerkes
Sozialer Zusammenhalt, Prävention, Deradika-
lisierung und Demokratie“. Er ist Doktorand
an der Universität Osnabrück (Deutschland),
wo er zum Thema „Muslimischer Zelotismus
und politischer Salafismus“ promoviert und
als wissenschaftlicher Mitarbeiter und Koordi-
nator der Imam-Weiterbildung tätig war. Er
ist Co-Leiter eines Lehrganges an der Donau-
Universität Krems zum Thema „Neo-Salafis-
mus“ und Mitarbeiter am Z.I.M.T. – Zentrum
interreligiöses Lernen, Migrationspädagogik,
Mehrsprachigkeit der Pädagogischen Hoch-
schule Linz. Er ist Teil des Netzwerkes EUISA
und Mitglied beim „Radicalisation Awarness
Network“ der Europäischen Kommission
„RAN Europe“. Er engagiert sich im musli-
misch-jüdischen Dialog als Teil des EMJD,
sowie FfEU, „Foundation for Ethnic Under-
standing – Gathering of European Muslim
und Jewish Leaders“. In seinen Publikationen
und Forschungsarbeiten hat er sich unter
anderem mit den Themen politische Ideologi-
sierung von Religion, Migration und Identität,
Rassismus, antimuslimischen Rassismus und
Antisemitismus auseinandergesetzt.

PUBLIKATIONEN | AUSWAHL:
• Salafismus u. politischer Exklusivismus
in: Ceylan, Rauf/Jokisch, Benjamin
(Hg.).(2014): Salafismus in Deutschland. Ent-
stehung, Radikalisierung udn Prävention.
Reihe für Osnabrücker Islamstudien. Band
17. Peter Lang Verlag. Überarbeitete Version.

• Salafismus, Zelotismus und politischer
Exklusivismus in: Zeitschrift für Jugendkri-
minalrecht und Jugendhilfe. Jahrgang 24.
März 2013.

• Die Rolle der Religion für die Integrati-
on von Muslimen und Musliminnen aus
muslimischer Sicht In: Biesinger,
Albert/Schweitzer, Friedrich/Gronover, Mat-
thias/Ruopp, Joachim (Hg.).(2012): Integrati-
on durch religiöse Bildung. Perspektiven zwi-
schen beruflicher Bildung und Religions-
pädagogik. Band 1: Glaube – Wertebildung
– Interreligiosität. Berufsorientierte Religions-
pädagogik. Waxmann Verlag.

NETZWERK SOZIALER ZUSAMMENHALT

mehr Infos zum „netzwerk sozialer
Zusammenhalt“ finden Sie unter
www.derad.at
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Jordanien ist ein Pulverfass
Clemens ronnefeld kehrte anfang november von einer reise nach
jordanien zurück. für den KranICh schildert er seine eindrücke.
Von Clemens Ronnefeldt.

anderen sind in mietwohnungen oder bei
verwandten untergekommen, was die miet-
preise auch für arme in jordanien selbst
enorm hat ansteigen lassen, ebenso den
Druck auf dem informellen arbeitsmarkt. 

Mädchen und junge Frauen in
besonderen Gefahren

vielfach können flüchtlinge nach wenigen
monaten die miete nicht mehr zahlen – und
bieten dann ihre oft noch minderjährigen
töchter älteren vermietern zur hochzeit an.
Diese wiederum nutzen die notlage der
flüchtlinge aus und lassen sich nach wenigen
wochen oder monaten wieder scheiden.
Daher sind internationale menschenrechtsor-

Clemens Ronnefeldt kehrte Anfang
November nach einer zweiwöchigen
Jordanienreise und Begegnungen
mit Flüchtlingen, Vertreterinnen und
Vertretern von Hilfsorganisationen,
des Parlamentes, des muslimisch-
christlichen Dialoges, von Schulen
und Universitäten, Medien und der
Menschenrechtsarbeit nach Deutsch-
land zurück. Für das Programm der
Reise zeichnete der evangelische
Pfarrer Siegfried Pick vom Pfarramt
für Ausländerarbeit in Bad Kreuz-
nach gemeinsam mit Said Arnaout
vom Haus des Friedens (Dar Assa-
lam) in Wardaniyeh/Libanon verant-
wortlich.

Jordanien und die Flüchtlings-
frage

rund die hälfte der rund sieben millionen
menschen in jordanien sind palästinensische
flüchtlinge und deren nachkommen, dazu
kamen seit dem Irak-Krieg 2003 mehr als
eine halbe million sowie seit 2011 aus Syrien
mehr als eine million flüchtlinge. viele
Gesprächspartner betonten einerseits die
relative Stabilität des Landes in einer regiona-
len Umgebung größter Gewalt – und verwie-
sen gleichzeitig darauf, dass jordanien einem
Pulverfass gleicht.

nur etwa ein fünftel der syrischen flüchtlinge
lebt in zwei riesigen flüchtlingslagern, alle

Clemens Ronnefeldt, Referent für Friedensfragen beim 
deutschen Zweig des internationalen Versöhnungsbundes
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ganisationen und verantwortliche in jordani-
en gefragt, diese Praktiken anzuprangern
und umgehend abzustellen, ebenso den zu
beobachtenden anstieg der einreise von
männern aus arabischen Ländern, die wegen
der geringen mitgift unter den jungen weibli-
chen syrischen flüchtlingen seit 2011 in jor-
danien verstärkt auf Brautschau gehen. In
den patriarchal geprägten arabischen Gesell-
schaft sind männer eigentlich zum Schutz
von frauen verpflichtet – vielfach wird derzeit
in jordanien gegen diesen ehrenkodex ver-
stoßen.

Flucht von Christen vor IS-Ter-
ror in Irak

eine christliche familie aus Karakosch (Irak),
der vater 48 jahre, die mutter 37, die Kinder
16, 14, 10, 6 und Zwillinge von zwei jahren,
berichtete uns von ihrem zwölfstündigen
fußmarsch nach erbil, während dem die
familie im Sommer 2014 beschossen wurde.
Sie war in die Schusslinien zwischen IS-Kämp-
fern und Peschmerga geraten. Seither sind
sowohl die eltern wie auch die Kinder trau-
matisiert, einige konnten mehrere tage nach
dem Beschuss nichts essen. völlig entkräftet
– die großen Kinder trugen die kleinen
Geschwister während des fußmarsches – ret-
teten alle familienmitglieder zumindest das
nackte Leben. Der vater hatte einen Lebens-
mittelladen, den er vor der flucht noch ver-
kaufen konnte. mit dem erlös war es ihm
möglich, flugtickets von erbil nach amman
zu kaufen. Die familie sieht keine Chance,
auf absehbare Zeit in ihre heimat zurückzu-
kehren, die unter IS-Kontrolle steht. familien-
angehörige in rheinland-Pfalz versuchen, die
achtköpfige familie nach Deutschland zu
bringen. Die voraussetzungen liegen vor, die
Papiere des UnhCr würden dies ermögli-
chen. über ein Spendenkonto der evangeli-
schen Kirche im rheinland, das von auslän-
derpfarrer Siggi Pick in Bad Kreuznach ver-
waltet wird, erhält die familie Unterstützung
aus Deutschland, um in jordanien über die
runden zu kommen.

Gespräch mit einem Deser-
teur

ein etwa 30jähriger junger mann berichtete
uns von seiner flucht aus dem militär. er war
als Soldat in den syrischen Streitkräften, als
seine einheit in einer an der Grenze zu Irak
gelegenen Stadt unter IS-feuer geriet und
mehrere seiner Kameraden getötet wurden.
Der junge mann beantragte zwei wochen

Urlaub, um seine familie in Damaskus besu-
chen zu können. Diesen heimaturlaub nutz-
te er, um zu desertieren und mit hilfe von
freunden über die Grenze nach jordanien zu
gelangen. Da auch auf jordanischem Boden
der syrische Geheimdienst aktiv ist, fühlt er
sich keineswegs sicher – und steht in Gefahr,
aufgegriffen zu werden. Ihm droht bei einer
festnahme entweder Gefängnis – oder der
erneute Dienst an der front. er könne nie-
manden erschießen und er will selbst nicht
getötet werden, daher habe er sich zur
flucht entschlossen. über verwandtschaft in
Deutschland versucht er, mittels einer ver-
pflichtungserklärung jordanien zu verlassen.

Wasserknappheit in Jordanien

Schon vor der aufnahme der flüchtlinge aus
Irak und Syrien war jordanien eines der was-
serärmsten Länder der erde, inzwischen hat
sich die Situation noch einmal dramatisch
verschärft.
hoch motivierte mitarbeiterinnen und mitar-
beiter der Gesellschaft für Internationale
Zusammenarbeit (GIZ) sowie der Bundesan-
stalt für Geowissenschaft und rohstoffe
(GBr) arbeiten in jordanien an der verbesse-
rung der wasserversorgung sowie der frage
der abwasserklärung. Diese deutschen ent-
wicklungshelfer könnten noch erheblich
mehr bewirken, wenn die häufig auf zwei
jahre begrenzten Projekte eine längere Lauf-
zeit hätten.

Christen und Muslime respek-
tieren sich in Jordanien

jordanien ist inzwischen eines der wenigen
Länder der region, in dem christliche Gläubi-
ge nicht wegen ihrer religionszugehörigkeit
verfolgt werden. Sowohl vertreterinnen des
christlich-muslimischen Dialoges als auch der
deutschsprachigen evangelischen Gemeinde
in amman betonten, wie wichtig es sei, die
verständigung durch Dialogforen zwischen
muslimen und Christen weiter auszubauen. 
Christen machen lediglich zwei Prozent der
Gesamtbevölkerung aus, haben aber im wirt-
schaftsleben einen erheblich größeren ein-
fluss. Der export von Phosphat – einem
Bereich, in dem jordanien zu den führenden
nationen der erde zählt – liegt in den hän-
den von Christen, ebenso einige Großbanken
und versicherungen.

als ich an der Petra-Universität in amman
nachfragte, wie viele Studierende einen
christlichen und wie viele einen muslimischen

hintergrund hätten, antwortete mir der Präsi-
dent: „Diese frage allein kann Probleme
schaffen, die wir in jordanien nicht haben -
sie ist für uns irrelevant!“.

Hoffnungszeichen: Besondere
Schulen in Jordanien

In Irbid haben wir eine Blindenschule
besucht, in asalt eine Gehörlosenschule, in
amman die Schneller-Schule, wo junge men-
schen aus sozial schwachen familien, ebenso
waisen oder halbwaisen, eine ausbildung in
der Schreinerei, Schlosserei oder autowerk-
statt erhalten – und damit Zukunftsperspekti-
ve. Diese hoffnungs- und friedenszeichen, in
denen ich auch junge deutsche freiwillige
traf, brauchen Unterstützung von Kirchen
und aus der Zivilgesellschaft auch aus
Deutschland, um vor allem jungen männern
eine alternative zum Söldnerdienst des 'Isla-
mischen Staates' zu bieten.

Fazit

jordanien hat Chancen, nicht in den Gewalt-
strudel der region hineingezogen zu werden,
weil vor allem westliche Staaten jordanien
wegen dessen langer gemeinsamer Grenze
mit Israel als Sicherheits-Pufferzone betrach-
ten. mit jedem tage allerdings, der unge-
nutzt verstreicht, ohne die enormen sozialen
Lasten des Landes zu lindern, wird die Gefahr
wachsen, dass auch in jordanien extremisten,
die es bereits im Land gibt, sich breit machen.
Die 640 millionen euro, welche die Bundesre-
gierung nach einer Syrienkonferenz ende
august 2014 in Berlin für die flüchtlinge u.a.
in den hauptaufnahmeländern jordanien und
Libanon bis 2017 bereit gestellt hat, sind ein
Zeichen der hoffnung für die menschen in
den flüchtlingslagern.

Clemens Ronnefeldt, geb. 1960 in Worms,
Studium in Mainz und Frankfurt. Seit 1992 ist
Clemens Ronnefeldt Referent für Friedensfra-
gen beim deutschen Zweig des Internationa-
len Versöhnungsbundes. Er engagierte er sich
in Kroatien, Bosnien-Herzegowina und Serbi-
en in Flüchtlingslagern sowie bei der Unter-
stützung von Friedensgruppen. Zwischen
2002 und 2013 nahm Clemens Ronnefeldt
an Friedensdelegationen teil, die ihn nach
Israel und in die palästinensischen Gebiete
führten. Seit 2004 reist er regelmäßig nach
Syrien, Libanon und den Iran und kooperiert
mit dortigen VertreterInnen der Friedens- und
Menschenrechtsarbeit. Er lebt in Freising bei
München.
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Die „Gretchenfrage“, mit der sich viele
muslimische ÖsterreicherInnen in den ver-
gangenen monaten konfrontiert sehen, ist
die frage nach ihrer Position zum terror
„in ihrem namen“. Oft wird diese frage
gefolgt von einem „wieso distanziert ihr
euch nicht?“ Die reaktionen sind vielfäl-
tig.

Was sagt „der Islam“ dazu?

was die vertreterInnen „des Islam“
angeht, so herrscht bezüglich des terrors
im namen des Islam ungewöhnliche Kon-
sensstimmung. So gut wie alle haben ihre
internen meinungsverschiedenheiten bei
Seite gelegt um dem „Kalifen“ die Stirn
zu bieten. In ihrem „Letter to Baghdadi“
verfassten sie eine 23-Punkte-analyse,
was und warum es dem Islam wider-
spricht. ebenso hat sich auch die offizielle
vertretung des Islam in Österreich, die
Islamische Glaubensgemeinschaft, davon
distanziert und hat die moscheen dazu
aufgerufen dieses Schreiben zum freitags-
gebet zu verkünden. auch die muslimi-
sche jugend Österreich (mjÖ) fand klare
worte für den angriff auf „Charlie
hebdo“. außerdem organisierte sie spon-
tan eine reise nach Paris mit 60 jugendli-
chen zum trauermarsch, um ein Zeichen
gegen terror zu setzen. Dies alles mag
einen IS nicht unmittelbar aufhalten, weil
einerseits die hauptursache für ihre exi-
stenz nicht in der religion liegt, aber auch
weil diese Organisationen für sie keine
autoritäten sind. nichtsdestotrotz wirkt es
als klare Botschaft in der Präventionsarbeit
und für den sozialen frieden.

viel interessanter finde ich bei der gesam-
ten Debatte jedoch die Diskussionen unter
den „einfachen“ muslimInnen, die sich in
letzter Zeit vermehrt rund um dieses
thema drehen. Sie haben mit der Ideolo-
gie und dem terror eines IS oder der al-
Qaeda nichts am hut. Die meisten sind
selber ratlos und verzweifelt, wenn sie
sehen, was hier offenbar im namen ihrer

Die aussagen und Kommentare, die man
in Gesprächen mit einer/m muslimIn dies-
bezüglich meistens hört, sind Phrasen
wie „Die sind keine muslime!“ oder „Das
hat mit dem Islam nichts zu tun!“, weil
es einfach nicht mit ihrer traditionellen
Praxis ihrer religion zusammenpasst. Oft
wird den muslimInnen dann unterstellt,
dass sie solche aussagen tätigen um den
terror zu relativieren oder sich vor der
verantwortung zu drücken, was schlicht-
weg falsch ist. es kommt daher, dass im
traditionellen Islam über die jahrhunderte
hinweg solch eine Gewalttheologie nie-
mals ihre rechtfertigung fand. außerdem
werden hier mehrere Probleme deutlich,
wenn man muslimInnen ständig mit der

„Nun sag, wie hast du‘s 
mit dem Terror?“
ein Stimmungsbild österreichischer muslimInnen.
Von Nedžad Moćević.

religion getan wird. Ich werde mindestens
genau so oft von muslimInnen als auch
von nicht-muslimInnen gefragt, was denn
da jetzt „dort unten“ geschieht und was
„Dschihad“ nun wirklich heißt. ein musli-
mischer freund erzählte mir, dass er
bemüht sei, schnellstmöglich den Sender
zu wechseln, wenn seine mutter in der
nähe ist und ein Beitrag über IS läuft, um
zu verhindern, dass sie wieder zornig wird
und in richtung fernsehbildschirm
schimpft. Zusätzlich sind muslimInnen, wie
Statistiken belegen, meistens die Opfer
dieser Ideologie, fürchten sich genauso
wie jeder andere mensch auch und könn-
ten sich bei bestem willen ein Leben in
solch einem Staat nicht vorstellen.

Nedžad Moćević, Projektmanager und
Diversity-Trainer in Salzburg
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terrorfrage in verbindung bringt:
erstens ist es problematisch, dass viele
diese frage an die muslimInnen herantra-
gen mit einer art erwartung, dass alle
muslimInnen ausgebildete theologInnen
wären oder grundsätzlich sehr religiös
seien. Zudem müssten sie sich mit „dort
unten“ natürlich auch bestens politisch
auskennen. Unter uns: Sie tun es nicht –
zumindest nicht alle. Das fatale daran ist,
dass menschen muslimischen Glaubens
sich oft auf ihre religiöse Identität redu-
ziert fühlen. allzu oft ist man „der mus-
lim“ in der runde und nicht einfach der
nachbar, arbeitskollege, mitspieler oder
freund.  Deswegen wird auch erwartet,
dass man sich von allem, was ein
„abdullah“ in der welt anstellt, zu
distanzieren oder dazu Stellung zu bezie-
hen hat. wie oft bloß habe ich selber
diesen einen Satz gehört, wenn ich mich
für meine rechte einsetzte: „In Saudi
arabien dürfen‘s auch keine Kirchen
bauen!“, als ob es selbstverständlich
wäre, dass ich damit was zu tun hätte.
ein Schüler einer höheren Schule erzählte
mir von einem vorfall in seiner Klasse,
bei dem der Geschichtelehrer mit fertig
ausgearbeiteten Inhalten in den Unter-
richt kam. Die vorgelegten texte strotz-
ten nur so von verallgemeinerungen und
anschuldigungen gegenüber muslimIn-
nen in Bezug auf den IS. Die Lehrkraft
konfrontierte die muslimischen SchülerIn-
nen damit und forderte sie auf das zu
erklären. Die Debatte erhitzte sich als die
muslimischen SchülerInnen keine ant-
worten auf die vorwürfe fanden und sich
vom Lehrer angegriffen fühlten, wobei
dann ein muslimischer junge aggressiver
reagierte. Die antwort des Lehrers war,
dass das Problem darin liegt, dass musli-
mische jugendliche im allgemeinen zu
aggressiv seien. eine selbst erfüllende
Prophezeiung par excellence.

Die andere Problematik ist, dass man
ständig bewusst oder unbewusst eine
direkte verbindung zwischen den beiden
Begriffen Islam und terror schafft (fragen
Sie sich selber welches Bild Sie im Kopf
haben, wenn Sie an das wort „terror“
denken?). Das kann dazu führen, dass
alle muslimInnen unter Generalverdacht
gestellt werden, mögliche „Schläfer“ zu
sein und den Staat unterwandern zu wol-
len. Dies führt wiederum dazu, dass mus-
limInnen das Gefühl entwickeln, dass
ihnen aufgrund ihrer religion nicht ver-

traut wird, was sich dann zu einer star-
ken Diskriminierungswahrnehmung ent-
wickelt. Schlussendlich kann das in frust
und der bekannten verschanzung in der
Opferrolle münden, wo „alle gegen mich
sind, weil ich muslimIn bin“. Und genau
das ist auch das Kalkül islamistischer ter-
roristen, die mit ihren taten versuchen
die Stimmung gegen die muslimInnen zu
verschärfen um sie so in ihre hände zu
treiben.

„Ja aber…“

auch eine frage, der man im Gespräch
mit muslimInnen öfters begegnen wird,
ist zum Beispiel: „ja Paris ist schlimm,
aber was ist mit Gaza, Irak, afghanistan,
tschetschenien, nigeria, Syrien, Ägyp-
ten…?“, „wer weint um sie? wer geht
wegen ihnen auf die Straße?“ fragt mich
ein mädchen aus Oberösterreich. Selbst-
verständlich sei dies keine rechtfertigung
für terror beteuert sie aber „hören wir
auf, immer über religion zu sprechen“.
Der terror eines IS ist auch ein Produkt
des „anti-terror Krieges“ und der ver-
fehlten Politik der USa und ihrer verbün-
deten im nahen Osten. So lange hier
nicht grundsätzliche veränderungen in
der herangehensweise stattfinden, wird
es kaum gelingen den terroristen den
rekrutierungsboden zu entziehen. Die
muslimInnen spielen hierbei sicherlich
eine wichtige rolle und natürlich hat das
alles etwas mit dem Islam zu tun aber es
wird schwer gegen einen IS zu argumen-
tieren wenn Kriegsdrohnen die hauptex-
portgüter von „Demokratie“ bleiben.

Was nun?

viele österreichische muslimInnen bekla-
gen, dass sie nicht gehört werden,
obwohl sie sich klar gegen den terror
positionieren. Ihre nicht-muslimischen
mitbürgerInnen halten ihnen jedoch ent-
gegen, sie würden nichts oder zumindest
zu wenig machen. „Global denken und
lokal handeln“ sollte wie so oft unser
motto sein. wir können nicht unmittel-
bar die politischen Probleme in Syrien
lösen aber wir können den terroristen
den nährboden entziehen, wenn wir
unser gegenseitiges misstrauen und die
Begegnungsängste abbauen. für die
muslimInnen europas heißt dies sich
mehr zu öffnen, lauter zu sprechen und
kreativer zu werden, auch wenn es uns

ungerecht erscheinen mag, weil wir sel-
ber Opfer dieses terrors sind. auch wird
es nötig sein sich eine „dicke haut“
wachsen zu lassen, weil es noch viele
„blöde“, unangenehme und komplexe
fragen zu beantworten gilt ohne sich
den „Schmäh“ nehmen zu lassen.

Nedžad Moćević ist selbstständiger Pro-
jekt Manager, Diversity Trainer und Tutor
an der Universität Salzburg (Masterlehr-
gang Interkulturelle Kompetenz). Er hat
Geschichte an der Universität Salzburg
studiert und arbeitete als Programm Assi-
stent am renommierten, amerikanisch-
österreichischen Wissenschaftsinstitut
Salzburg Global Seminar (www.salzburg-
global.org). Er war zudem als Vorstands-
mitglied in der Menschenrechtsplattform
Salzburg tätig und wurde von der US-
Botschaft im Jahr 2008, als einer von
sechs ÖstereicherInnen, für das Interna-
tional Visitors Program ausgewählt.

WORKSHOP

Modulworkshop „Deradikalisierung –
Sensibilisierung – Interkulturelle
Kommunikation“
Dieser workshop zielt darauf ab, wesent-
liche handlungskompetenzen in interkul-
turellen Situationen oder Konflikten zu
vermitteln. Der workshop kann auch in
verbindung mit dem thema radikalisie-
rung und extremismus gebucht werden.
In der aktuellen „Dschihadismus“-Debat-
te ist es wichtig, fachwissen zu haben um
nicht alle muslimInnen unter Generalver-
dacht zu stellen. Dies könnte zu einer
weiteren Spaltung unserer Gesellschaft
führen. ebenso soll dieser workshop die
argumente extremistischer Gruppen dar-
legen und den teilnehmerInnen fähigkei-
ten vermitteln, um diesem trend entge-
genzusteuern.

THEMEN: Interkulturelle Kommunikation,
(Interkulturelles) Konfliktmanagement,
Dschihad: heiliger Krieg?, radikalisierung:
„Dschihadismus“, Ursachen, anzeichen,
Kompetenztraining „Deradikalisierung“.
ZIELGRUPPE: ab der 5. Schulstufe
REFERENT: nedžad moćević

Weitere Infos via POLIS unter
http://www.politik-lernen.at/site/works-
hops/praeventionsworkshops
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Die Kurden
ein heimatloses volk
Von Sasa Sretenovic.

Kurdistan – kaum ein Land war in
letzter Zeit so oft in den Medien. Die
Leute fragen sich, wo dieses Land
überhaupt liegt. Eine Suche auf der
Karte ist vergebens, da wird man
nicht fündig. Der Grund dafür? Einen
einheitlichen Staat namens „Kurdi-
stan“ gibt es nämlich gar nicht. Ein
Artikel über die Geschichte der Kur-
den und den IS-Terror in Kobanê. 

Die Kurden sind eines der ältesten Kultur-
völker der erde. Und doch haben sie bis
heute keinen eigenen Staat. eine region,
die als Kurdistan bezeichnet wird, exi-

iten, aleviten, jesiden und Christen. es
gibt drei hauptsprachgruppen, die wie-
derum dutzende Dialekte einschließen.
was die Kurden verbindet, ist ihre
gemeinsam verwurzelte Identität, die in
Stammeswesen und nomadischer traditi-
on verankert ist.

Die Geschichte der Kurden ist weitge-
hend unerforscht. marin Strohmeier und
Lale Yalin-heckman, die im jahr 2000 ein
Buch über die Geschichte der Kurden ver-
öffentlichten, schätzen, dass vermutlich
um die wende vom zweiten zum ersten
jahrtausend vor Christus die vorfahren

thema

stiert bereits seit über tausend jahren,
wobei es bis heute keine geografische
Definition davon gibt. Das Gebiet der
Kurden verteilt sich auf vier Staaten. Im
Zentrum Kurdis-tans liegt der östliche teil
des taurus Gebirges, der zur türkei
gehört. an jenem Ort entspringt auch der
euphrat. weiters verteilt sich Kurdistan
auf teile der Staaten  Iran, Irak und Syri-
en. was die Bevölkerungsanzahl betrifft,
gibt es keine konkreten Zahlen. Die
Schätzungen variieren zwischen 20 und
40 millionen. Die Kurden haben keine
einheitliche religion, die meisten jedoch
sind sunnitische muslime – neben Schi-

Sasa Sretenovic, Autor und Mitglied
der uni:press-Redaktion
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Aufname von Kobanê während des Bombardements von ISIL-Stützpunkten durch US-Streitkräfte (Oktober 2014).
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der Kurden im Zuge von einwanderungs-
wellen indogermanischer arier nach
west-Iran gekommen sind und in der
ansässigen Bevölkerung aufgegangen
sind. Dies war zu jener Zeit unter ande-
rem das reich der Sumerer. erst mit der
entstehung und verbreitung des Islams
im siebten jahrhundert nach Christus gibt
es konkrete Zeugnisse über die Geschich-
te der Kurden. nach der eingliederung
kurdischer Gebiete ins islamisch-arabische
reich und der Islamisierung der Bevölke-
rung entstanden in einigen kurdischen
regionen kurdisch-islamische Dynastien.
einer ihrer bedeutendsten und bekannte-
sten herrscher ist Sultan Sala ad-Din, der
im Deutschen besser bekannt ist als Sala-
din. Im jahr 1887 kämpften er und die
Kurden an der Seite der muslimischen
araber in jerusalem gegen das heer der
Kreuzritter und eroberten die heilige
Stadt für den Islam zurück.Im 16. jahr-
hundert versuchten die Safawiden aus
Persien und die Osmanen die herrschaft
über die Kurdengebiete zu übernehmen.
Die sunnitischen Kurden unterstützten die
ebenfalls sunnitischen Osmanen: Sie durf-
ten 16 fürstentümer gründen und diese
autonom verwalten. als Gegenleistung
mussten sie Steuern an die Osmanen zah-
len und ihnen im Kriegsfall beistehen.
Dieser Pakt blieb 300 jahre bestehen –
bis zum ende des Osmanischen reiches
nach dem ersten weltkrieg. Das verhält-
nis zum Osmanischen reich verschlech-
terte sich rapide, immer wieder wurden
aufstände initiiert. Diese wurden im
nachhinein zu ersten versuchen verklärt,
einen nationalstaat „Kurdistan“ zu grün-
den. 

Der traum vom eigenen Staat wurde im
jahr 1920 beinahe wahr. nach dem Sieg
der alliierten im ersten weltkrieg hatte
US-Präsident woodrow wilson ein 14-
Punkte-Programm vorgelegt, das eine
neue friedensverordnung versprach.
Dabei sollte das Selbstbestimmungsrecht
der völker im Zentrum stehen. Der ver-
treter der kurdischen freiheitsbewegung
General Sherif Pascha trug bei den Pariser
friedensgesprächen die forderung eines
autonomen Staates vor. am 11. mai
1920 folgte der Beschluss des hohen
rates. In einem vertrag wurde in zwei
Paragraphen ein kurdisches autonomie-
gebiet mit kultureller und politischer
Selbstverwaltung beschlossen. Zur ver-
wirklichung des vorhabens kam es nie.

Der nationalistische mustafa Kemal kam
in der türke an die regierungsmacht und
ignorierte den vertrag. Durch Leugnung
versuchte er, die Kultur der Kurden zu
marginalisieren. er verhing ein Sprachen-
verbot und ein großer teil der in der tür-
kei lebenden Kurden wurde nach Syrien
vertrieben. auf internationale Debatten
oder sogar Interventionen hoffte man
vergebens.

wenig bekannt ist gleichsam die
Geschichte des IS, der derzeit für den
terror in Kobanê verantwortlich ist. Der
Islamische Staat (IS), wie sich die Organi-
sation seit ende juni 2014 nennt, ist eine
seit 2003 bestehende dschihadistisch-
salafistische terrororganisation. neben
den kurdischen minderheiten kämpft der
IS im syrischen Bürgerkrieg gegen die
regierung von Präsident Baschar al-assad
und die freie Syrische armee. Die Organi-
sation hat ihren Ursprung im irakischen
widerstand und bekannte sich anfangs
zu al-Qaida,von deren führung sie sich
etwa mitte 2013 löste. Geführt wird die
Organisation vom Kalifen abu Bakr al-
Baghdadi, der das Gebiet im nordwesten
Iraks und im Osten Syriens nach militäri-
scher eroberung als Kalifat ausgerufen
hat. als Kalif wird al-Baghdadi als „Stell-
vertreter des Gesandten Gottes“ betrach-
tet und ist für die weltliche und geistliche
führerschaft verantwortlich. Ziel des IS ist
es, ihre macht auszudehnen und einen
einheitlichen Islamischen Staat zu grün-
den. Die mitglieder der IS sehen anders-
gläubige, aber auch viele muslime als
„Gottesleugner“. Besonders jesiden wer-
den häufig zu Zielen von IS-angriffen,
wenn sie sich in deren machtbereich auf-
halten. Im Sommer 2014 vertrieb der IS
die jesidische Bevölkerung aus dem nor-
dirak und nahm einen großen teil davon
gefangen. In einem Propagandamagazin
erklärten die mitglieder der terrororgani-
sation, dass es ihr Ziel sei, die kulturelle
und religiöse Identität der jesiden aus-
zulöschen. Sexueller missbrauch von
frauen und mädchen ist ebenso ein mit-
tel des terrors wie menschenhandel.
In letzter Zeit ist besonders die an der
Grenze zur türkei liegende syrische Stadt
Kobanê (auch ain al-arab) im visier des
IS. Kobanê ist die hauptstadt des gleich-
namigen Distrikts im Gouvernement
aleppo in Syrien und wird überwiegend
von Kurden bewohnt. Bereits seit ende
2013 versuchte die terrororganisation die

Stadt einzunehmen, scheiterte aber
immer wieder an den volksverteidigungs-
einheiten. am 15. September 2014 kam
es zur wende: aus dem westen, dem
Süden sowie aus dem Osten erfolgten die
hauptangriffe auf den Kanton Kobanê.
Innerhalb von drei wochen konnten die
angreifer den Kanton unter ihre Kontrol-
le bringen und dessen hauptstadt einkes-
seln. anfangs sträubte sich die türkei
dagegen, flüchtlinge aufzunehmen, doch
nach heftigen Protesten öffnete sie ihre
Grenzen für rund 300.000 menschen. Die
IS-miliz drang immer weiter in die Stadt
vor – unter erheblichem einsatz von Bom-
bardements aus der Luft. allein am 3.
Oktober wurden um die 80 Granaten
abgefeuert. 
viele emigrierte Kurden kehrten zurück in
die Kriegsregion, um die kurdische Bevöl-
kerung beim Kampf gegen den IS zu
unterstützen. es folgte die hilfe von den
USa gemeinsam mit Saudi-arabien, jor-
danien, den vereinigen arabischen emira-
ten und Bahrain. Durch die angriffe
konnte der IS weitgehend aus Kobanê
zurückgedrängt werden. am 20. Oktober
warf die USa erstmals Ladungen von
waffen und munition sowie medizinische
Güter für die kurdischen Kämpfer ab. Der
erste Schritt zur hilfe scheint getan, doch
bis zur freiheit ist es noch ein langer
weg. 

Der Kampf um Kobanê bleibt weltweit
nicht unbeachtet. menschen gehen auf
die Straßen, protestieren und machen
aufmerksam auf diesen grausamen Krieg.
Demonstrationen werden organisiert, die
medien berichten darüber, es werden
Spenden für die flüchtlingsopfer gesam-
melt – ein Signal, dass die Kurden im
Kriegsgebiet nicht alleine sind. auch wir
an der Universität Salzburg sagen: Diren
Kobanê! 

Dieser Artikel erschien in der uni:press,
der Zeitschrift der ÖH Salzburg, in der
Ausgabe #679.

Sasa Sretenovic ist Student der Germa-
nistik an der Universität Salzburg. Das
Mitglied der uni:press-Redaktion schreibt
für das Resort „Kultur & Menschen“ und
gibt als Berufsziel „Journalist“ an: „Das
Schreiben macht mir sehr viel Spaß und
ich finde es super, dasss man dadurch
nicht nur informieren, sondern auch zum
Nachdenken anregen kann“.
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Gegenwart und Zukunft des 
Islam in Europa
Chancen und herausforderungen des Zusammenlebens.
Von Mouhanad Khorchide.

nommen. vertreter dieser these stellen
rückfragen an den Islam und fordern
ihn auf, sich zu europäischen werten zu
bekennen; der Islam stelle eine Bedro-
hung für die errungenschaften der
europäischen Kulturgeschichte dar, die
auf einer jüdisch-christlichen Grundlage
basierten. Dabei zeigen die aktuellen
empirischen Daten eindeutig, dass die
absolute mehrheit der muslime demo-
kratische Grundwerte akzeptiert und
religiös begründete Gewalt ablehnt. So
belegt z.B. die Studie der Bertelsmann

Spricht man heute über den Islam in
europa, ist dies einerseits geprägt durch
die erfahrungen, die die mehrheitsge-
sellschaften mit den ehemaligen „Gast-
arbeitern“ und deren nachkommen aus
muslimischen Ländern gemacht hat,
andererseits durch das mediale Bild des
Islams und der muslime. Soziale, ethni-
sche, nationale sowie sicherheitspoliti-
sche ebenen sind dabei mit der religiö-
sen ebene vermischt. Die ankunft des
Islams in europa wurde nicht selten als
Bedrohung der eigenen werte wahrge-

Stiftung „Lebenswelten deutscher mus-
lime“ aus dem jahre 2015 eine starke
verbundenheit der muslime mit Staat
und Gesellschaft. 90 Prozent der hoch-
religiösen muslime halten die Demokra-
tie für eine gute regierungsform. Die
mehrheit der in europa lebenden musli-
me hat also weder mit Demokratie noch
mit dem Grundgesetz ein Problem. reli-
giös motivierte Gewalt wird ebenfalls
von der mehrheit der muslime abge-
lehnt. Dennoch sind dies die themen,
mit denen sich muslime in Studien,

Mouhanad Khorchide, Professor für 
Islamische Religionspädagogik

„Durch die Ankunft des Islams entdecken viele ihre eigene Religiosität wieder, und zwar nicht im Sinne eines Aufgehens einer christli-
chen Identität als Gegenpol zur islamischen Identität, sondern im Sinne einer Erweiterung der europäischen Identität, sie ist nicht mehr
als jüdisch-christlich zu sehen, sondern als jüdisch-christlich-muslimisch.“
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talkshows und medialen Berichten, aber
auch in persönlichen Begegnungen
immer wieder konfrontiert sehen.
Dadurch bleibt kaum raum dafür, die
frage an die muslime zu stellen, mit
welchen werten sie europäische Gesell-
schaften bereichern können. 
Sprach man in den 60er und 70er jah-
ren von „Gastarbeitern“, so begann
man in den 80er und 90er jahren, als
die arbeitermigration durch die famili-
enzusammenführung sichtbar geworden
ist, von den „ausländern“ und später
von „menschen mit migrationshinter-
grund“ zu sprechen und seit dem 11.
September spricht man von den „musli-
men“ und gemeint sind immer noch die
ehemaligen Gastarbeiter und deren
nachkommen. mit dieser verschiebung
der wahrnehmung wurden aus den
„Gastarbeitern“ „muslime“ und aus
den typischen sozialen Problemen einer
Gastarbeiterschaft, religiöse Probleme.
man hört nicht selten aussagen wie
„Sie sprechen schlecht Deutsch, weil sie
muslime sind“, oder „Sie steigen im
Schulsystem bzw. am arbeitsplatz nicht
schnell auf, weil sie muslime sind“ usw.
Die Kategorie „muslimsein“ rückt
immer stärker als Deutungsmuster für
soziale Defizite der Gastarbeiterschaft in
den vordergrund. Die religion sei das
Problem, sei das Integrationshindernis.
muslime finden sich entsprechend in
einer rechtfertigungsposition. Betrach-
tet man die Debatten der letzten jahre
zum thema Islam, dann sind diese über-
schattet von sicherheitspolitischen fra-
gen. Oft geht es in den Diskussionen
um moscheebauten, minarette, um das
Kopftuch und das verhältnis zu Gewalt.
Die frage, wie der Islam die europäische
Gesellschaft bereichern kann, wurde
jedoch kaum gestellt. Kann im Islam
statt einer Bedrohung und einem Inte-
grationshindernis nicht eine ressource
für die Bereicherung unserer Gesell-
schaft gesehen werden? Damit der
Islam als ressource der Integration die-
nen kann, benötigt er einen raum, in
dem er sich entfalten kann. 
Die muslime benötigen ein europa, in
dem sie aus ihrer rechtfertigungspositi-
on heraus kommen und sich fragen
können: wie können wir die Gesell-

schaft bereichern, was können wir dazu
beitragen?“. Zum Beispiel durch Spiritu-
alität.

Die Wiederentdeckung von
Spiritualität?

Spiritualität im islamischen Kontext
bedeutet nichts anderes als „das Göttli-
che“ im menschen hervorzuheben. Die-
ses Göttliche im menschen begründet
sich dadurch, dass Gott nach islami-
schem Glauben dem menschen von sei-
nem Geiste (arab.: ruḥ) eingehaucht
hat. Das Göttliche ist die absolute ver-
wirklichung von Liebe, Barmherzigkeit,
Gnade, verantwortlichkeit, fürsorge
usw. Das hervorheben des Göttlichen
im menschen bedeutet somit das her-
vorheben dieser eigenschaften im men-
schen.
Spiritualität, verstanden als hervorhe-
bung des Göttlichen im menschen, ist
keineswegs vom gelebten Leben zu
trennen, denn sie kann sich nur in der
Konfrontation im alltagsleben entfalten.
Gute eigenschaften im menschen zu
fördern und schlechte zu lenken, ist
keine rein kognitive aufgabe, sondern
vielmehr eine auseinandersetzung mit
sich selbst in verschiedenen Lebenssitua-
tionen. al-Ghazali (gest. 1111) spricht
vom „Schmücken des herzens mit
guten Charaktereigenschaften“ wie
Geduld, Dankbarkeit, Liebe, hoffnung,
Gottvertrauen usw.

Spiritualität in diesem Sinne ist keines-
wegs ein speziell islamischer wert, denn
auch das Christentum sowie das juden-
tum streben die erfüllung von Spiritua-
lität und damit die Gottesgemeinschaft
auch hier im Diesseits an. empirische
Daten deuten allerdings daraufhin, dass
das Interesse an Spiritualität unter den
nichtmuslimischen jugendlichen in
westeuropäischen Ländern niedriger ist
als bei muslimischen jugendlichen.
Durch die ankunft des Islams entdecken
viele ihre eigene religiosität wieder, und
zwar nicht im Sinne eines aufgehens
einer christlichen Identität als Gegenpol
zur islamischen Identität, sondern im
Sinne einer erweiterung der europäi-
schen Identität, sie ist nicht mehr als

jüdisch-christlich zu sehen, sondern als
jüdisch-christlich-muslimisch. Die
ankunft des Islams in europa ruft auch
christliche werte, die der Islam ebenfalls
vertritt, in erinnerung, die nächstenlie-
be, die verantwortlichkeit für die
Schöpfung, die soziale verantwortlich-
keit usw. Die Betonung vom Stellenwert
von Spiritualität im Islam kann einen
Beitrag dafür leisten, dass europa spiri-
tueller wird. Das soll keineswegs in die
richtung missverstanden werden, dass
europa spirituell homogen werden soll,
denn jede Konfession hat ihren eigenen
weg zu Spiritualität. Diese vielfalt der
angebote zur erfüllung spiritueller
Bedürfnisse soll geschützt werden. 
wichtig ist, dass die rede von Gott ihn
nicht auf einen restriktiven Gesetzgeber
reduziert, sondern an erster Stelle
betont, dass es sich bei dem jüdisch-
christlich-muslimischen Gott um den lie-
benden, barmherzigen Gott handelt,
der die menschen aus seiner bedin-
gungslosen Liebe und Barmherzigkeit
heraus erschaffen hat, mit dem Ziel, ihn
in seine Gemeinschaft, in die ewige
Glückseligkeit aufzunehmen. Die Suche
nach diesem Gott ist eine Suche nach
der erfüllung spiritueller Bedürfnisse. 
nicht der juristische weg bringt men-
schen in die Gottesgemeinschaft, son-
dern der ethische und spirituelle. So
gesehen ist der Islam keineswegs eine
Gesetzesreligion, die den menschen
mittels ansammlung an restriktionen
bevormunden will, sondern ein medium
der Bereicherung des Individuums und
der Gesellschaft. er plädiert zum Bei-
spiel für die Schaffung einer gerechten
Gesellschaftsordnung, gibt jedoch keine
rezepte dafür, wie dies umzusetzen ist,
denn die mittel der Umsetzung ethi-
scher Prinzipien wandeln mit dem
gesellschaftlichen wandel. entsprechend
müssen muslime den Koran in seinem
historischen Kontext verorten, um dar-
aus Lehren für ihren heutigen Kontext
zu ziehen. 

Prof. Dr. Mouhanad Khorchide, Leiter
des Zentrums für Islamische Theologie
und Professor für Islamische Religions-
pädagogik an der Westfälischen Wil-
helms-Universität Münster.
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Freitag, 24. April 2015, Beginn: 11 Uhr | Mahnmal,
Ignaz Rieder Kai 21, 5020 Salzburg (beim Spielplatz,

500 m salzachaufwärts ab Volksgarten)

während der nationalsozialistischen herrschaft wur-
den am ehemaligen trabrennplatz Sinti und roma
zusammengetrieben und von dort in das „Zigeuner-
lager" maxglan gebracht. aufgrund des auschwit-
zerlasses wurde das Lager maxglan ende
märz/anfang april 1943 aufgelassen. Der Großteil
der Sinti und roma wurde nach auschwitz depor-
tiert, eine kleinere Gruppe kam nach Lackenbach.
nur wenige überlebten.

Unter Mitwirkung der Klasse 4HBTT der
HTBLuVA Itzling
Leitung und Gestaltung des SchülerInnenbei-
trags: Christoph Janacs (Deutsch)
Norbert Damhofer (Geschichte)

Eine Veranstaltung von: Kulturverein Österreichi-
scher Roma, Verein Ketani für Sinti und Roma, Frie-
densbüro Salzburg.

Mit Unterstützung von: Stadt und Land Salzburg

GEDENKSTUNDE FÜR SINTI UND ROMA

SALZBURG.GRUENE.AT

IN EINER INTAKTEN UMWELT

DAS IST UNSERE VISION
FREIER MENSCHENGESELLSCHAFTEINE SOLIDARISCHE

GRUNDSATZPROGRAMM DER GRÜNEN, PRÄAMBEL

ACHTUNG - NEUER VERANSTALTUNGSORT!

Ziel des Lehrganges ist es, die wahrnehmung für eskalationsmechanismen zu
schärfen, eigene reaktionen in solchen Situationen zu reflektieren und Kompe-
tenzen zu erweitern.
Modul 1, Einführung – Eskalation und Konfliktanalyse: mo, 5. Oktober
2015 bis Di, 6. Oktober 2015
Leitung: Dr. Ingo Bieringer (Soziologe, Organisationsberater, mediator und trai-
ner, Gesellschafter der trigon entwicklungsberatung)
Modul 2, Training – Intervention und Deeskalation: mi, 21. Oktober 2015
bis fr, 23. Oktober 2015
Leitung: achim Lenderink und & konfliktlaboranten (Sozialpädagogen, Deeskalati-
onstrainer; Berlin)

Veranstaltungsort: Gasthof-Pension erentrudisalm (anfahrtszeit PKw von Salz-
burg Stadt: etwa 25min)
Teilnahmegebühr: 410 €; beinhaltet teilnahme an den Seminaren und Semi-
narunterlagen 
Maximale TeilnehmerInnenanzahl: 20 Personen 
Zielgruppen: alle in der psycho-sozialen Beratung tätige, Personen in Leitungs-
funktionen und mitarbeiterInnen
Informationen und Anmeldungen: summerer@friedensbuero.at

Das friedensbüro wurde im Dezember 2007 für die entwicklung und Durch-
führung dieses Lehrgangs mit dem Innovationspreis für Erwachsenenbildung
des Landes Salzburg ausgezeichnet 

Mit Unterstützung von: Plattform gegen die Gewalt in der Familie/BM für Wirt-
schaft, Familie und Jugend.

LEHRGANG DE-ESKALATION 
KOMPETENZEN IM UMGANG MIT ESKALIERTEN 

KONFLIKTEN ENTWICKELN
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Der ist die Zeitung des friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der friedensforschung sowie 
aktivitäten des vereins »friedensbüro Salzburg«.
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Kranich-Abo:
4 ausgaben um 12 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
mitglied: 25 euro
fördermitglied: 50 euro
StudentIn, Zivi, wehrdiener: 15 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

Das friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und Land Salzburg

Wir danken für die Unterstützung:
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RECHTSEXTREMISMUS UND NEONAZISMUS | 23. MÄRZ 2015
13:00 bis 16:00 Uhr: Workshop Rechtsextremismus und Jugendkultur | mit:
Kathrin Quatember (historikerin, mitarbeiterin des friedensbüro Salzburg)
18:00 Uhr: StadtDialog Rechtsextremismus und Neonazismus – Eine Gefahr
für unsere Jugend | Vortrag und Podiumsgespräch
vortrag von Andreas Peham (Dokumentationsarchiv des Österreichischen wider-
standes)
Podiumsgespräch mit: Christoph Dauser (Bayerische Informationsstelle gegen
extremismus), Andrea Holz-Dahrenstaedt (Kinder und jugendanwaltschaft Salz-
burg), Nadja Rizkalla (Beratungsstelle extremismus des familienministeriums), Peter
Wieser (verein neustart), moderation: Kathrin Quatember.
Ort: Schloss mirabell, Pegasus Zimmer, eingang 7.
Anmeldung für beide Veranstaltungen: beauftragtencenter@stadt-salzburg.at
oder 0662 8072-2046

KRIEG IM NAMEN DES ISLAM | 15. April 2015
14:00 bis 17:00 Workshop Radikalisierung und Prävention, Sr 199
19:00 vortrag mit Diskussion Hintergründe und aktuelle Entwicklungen zum
IS, hS 1.004
Ort: Unipark nonntal
Referent: Dr. thomas Schmidinger, Politikwissenschafter und Sozial- und Kulturan-
thropologe
DETAILS ZU WORKSHOPANMELDUNG UND INHALTEN AUF SEITE 16

STOLPERSTEIN SPAZIERGÄNGE FÜR SCHÜLER_INNEN AB DER 7. SCHULSTUFE |
AUF DEN SPUREN DER NS-OPFER mit Gert Kerschbaumer, möglich von 9 bis 13
Uhr, Dauer: 60 min.
Termine und Treffpunkte:
Mi, 8. April und Fr, 10. April andräkirche
Mo, 13. April und Mi, 15. April Bärengäßchen 6
Fr, 17. April und Mo, 20. April eckhaus waagplatz/judengasse 17
Mi, 22. April und Fr, 24. April Glanbrücke am Schwarzgrabenweg
Anmeldung: beauftragtencenter@stadt-salzburg.at oder 0662 8072-2046

INTERAKTIVE SPAZIERGÄNGE FÜR SCHÜLER_INNEN AB DER 7. SCHULSTUFE | IN
MEINEM, DEINEM, UNSEREM STADTTEIL mit Kathrin Quatember, möglich von 9
bis 13 Uhr, Dauer: 90 min.
Termine und Treffpunkte:
ELISABETH-VORSTADT Do, 26. März hotel europa
LEHEN Do, 9. April Stadt:Bibliothek
NONNTAL Di, 14. April Kirche St. erhard
ANDRÄVIERTEL Do, 16. April andräkirche
RECHTE ALTSTADT Di, 21. April Platzl
LIEFERING Do, 23. April Umwelttunnel Liefering
Anmeldung: beauftragtencenter@stadt-salzburg.at oder 0662 8072-2046

Eine Kooperation von

SPAZIEREN UND DISKUTIEREN FÜR RESPEKT

VERANSTALTUNGSREIHE

Forum gegen 
Bettelverbote
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KRIEG IM NAMEN
DES ISLAM?
Radikalisierung und Prävention | Workshop 
Anmeldung erforderlich
Spätestens aus den letzten medienberichten ist bekannt, dass auch europäerInnen für das, was
die terroristische Organisation „Islamischer Staat" (IS) den „Dschihad" nennen, in den Kampf
ziehen. wie hoch die Zahl der aus dem ausland rekrutierten KämpferInnen in Syrien und im
Irak ist, weiß niemand genau, doch bekannt ist, dass es sich vor allem um junge menschen
handelt. nur vordergründig geht es ihnen um religion, die Ursachen für ihre radikalisierung
sind meist andere. was steckt hinter dem aufruf zum Krieg der „DschihadistInnen" und warum
hat er eine solche anziehungskraft auf junge menschen? Im dreistündigen workshop erfahren
wir mehr über die ideologischen Grundlagen und Unterschiede von Salafismus und Dschihadis-
mus. er beleuchtet, warum sich junge menschen radikalisieren, welche rolle die sozialen medi-
en und das Internet hier einnehmen und wie Prävention und Deradikalisierung in europa und
Österreich funktionieren könnten.

TERMIN: mi, 15. april 2015, 14-17 Uhr;
ORT: UnIParK nonntal, Sr 199
ANMELDUNG: 0662-873931, office@friedensbuero.at 

Hintergründe und aktuelle Entwicklungen | Vortrag mit 
Diskussion
Die extremistische Organisation „Islamischer Staat" kontrolliert heute große teile Syriens und
des Iraks und verfügt über ein territorium, eine Bevölkerung, eine armee, eine verwaltungs-
struktur und sehr viel Geld. Die terroristische Organisation will gewaltsam einen sog.Gottesstaat
(Kalifat) im nahen Osten aufbauen. Doch wer ist IS überhaupt? wie arbeitet die Organisation
und warum ist sie so erfolgreich? thomas Schmidinger klärt über die hintergründe von IS auf
und berichtet von seinen erfahrungen in Syrien und im Irak.

TERMIN: mi, 15. april 2015, 19 Uhr
ORT: UnIParK nonntal, hS 1.004
REFERENT: Dr. thomas Schmidinger, Politikwissenschafter und Kultur- und Sozialanthropologe

REFERENT
Dr. Thomas Schmidinger, Politikwissenschafter und Sozial- und
Kulturanthropologe, Lektor am Institut für Politikwissenschaft der
Universität wien und an der fachhochschule vorarlberg.

foto: thomas Schmidinger auf einer Demonstration gegen das assad regime in
Syrisch-Kurdistan, jänner 2013 (Bildrechte: Yeketimedia).

EINE GEMEINSAME VERANSTALTUNG MIT: AAI SALZBURG, GESELLSCHAFTS-
POLITISCHES REFERAT DER ÖH SALZBURG, INTEGRATIONSBÜRO SALZBURG.

beteiligen.
gestalten.

Ausbildungsinstitut Erwachsenenbildung 
Salzburg  |  www.abi-salzburg.at

Zivilgesellschaftliches 
Engagement 
Lehrgang  | Okt0ber 2015 bis Juli 2017

     Wissen und Methoden für Menschen, 
die Gesellschaft (in Initiativen, Bewe-
gun gen, Vereinen oder Erwachsenen-
bildung) aktiv mitgestalten (wollen).

beteiligen.
gestalten.
beteiligen.
gestalten.
beteiligen.
gestalten.

workshop
v o r t r a g
diskussion
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